
entfernt, der in Verwirklichung der Beschlüsse 
unserer Partei mit guten Ergebnissen aufwartet. 
Die hohe Leistungsbereitschaft der Zellstoff
werker und Papiermacher spiegelt sich in der 
Erfüllung des Januar-Planes mit 8,7 Prozent zum 
Jahresplan und einer zusätzlichen Produktion 
von über einen halben Tag wider. Diese Ergeb
nisse sind nicht zuletzt das Verdienst unserer 
Grundorganisation, die sich in ihrer Tätigkeit 
stets davon leiten läßt, daß die Politik der Partei 
nur mit allen Werktätigen zu verwirklichen ist. 
Demzufolge haben wir Kommunisten die Auf
gabe, das politische Gespräch mit jedepn Werk
tätigen zu den Grundfragen unserer Zeit zu 
führen. Nur so erreichen wir volles Verständnis 
für die zu lösenden Aufgaben, prägen Kampf
positionen aus und entwickeln neue Initiativen. 
Selbst dabei im großen wie im kleinen das Beste 
zu leisten ist für mich als Kommunist selbstver
ständlich. Ich sehe den Sinn meiner politischen 
Arbeit darin, ausgehend von den Problemen und 
Fragen der Menschen, alle für unsere gemein
same Sache zu gewinnen.
Einem Problem wende ich mich gegenwärtig in 
meinem Arbeitskollektiv besonders zu. Das ist 
der Zusammenhang zwischen der gewissenhaf
ten Arbeit des einzelnen und der Sicherung des 
Friedens. Nun ist es bei laufender Produktion 
nicht möglich, zu jeder Stunde über die wichtig
ste Lebensfrage, den Frieden, eine grundsätz
liche Diskussion zu führen. Darum verbinde ich 
die Diskussion über unser Wettbewerbsziel, den 
Plan im I. Quartal dieses Jahres anteilig mit 25,2 
Prozent zu erfüllen, noch stärker mit diesem so 
lebensnotwendigen Problem.
In den Gesprächen mit meinen Arbeitskollegen 
mache ich auch immer wieder deutlich, wie jeder 
einzelne darauf Einfluß nehmen kann, daß der 
bewährte Kurs der Vollbeschäftigung, des Volk
wohlstandes, des Wachstums und der Stabilität 
in unser aller Interesse trotz außenwirtschaft
licher Belastungen kontinuierlich weitergeführt 
werden kann.
Unser Kampf ist darauf gerichtet, in diesem Jahr 
die industrielle Warenproduktion, den Bevölke
rungsbedarf, den Absatz und den Export in das 
nichtsozialistische Wirtschaftsgebiet um minde
stens ein Prozent zu überbieten. Bis zum X. 
Parteitag der SED sichern wir eine zusätzliche 
Tagesproduktion mit eingespartem Material als 
verfügbares Endprodukt. Die geplante Net
toproduktion und die Arbeitsproduktivität wol
len wir mit 1,5 Prozent überbieten und den spe
zifischen Energie- und Materialverbrauch 
schneller senken als die Gesamtselbstkosten. 
Dabei ist die weitere Einsparung von Heizöl ein 
Schwerpunkt.

Heinz  Gel ie r t
Arbeiter im VEB Zellstoff- und Papierfabrik Rosenthal,

Blankenstein

Günther Rosenbaum

j Genosse Günther Rosenbaum ist 44 Jahre alt und 
seit 1969 Mitglied der Partei. Im VEB Gebäude
wirtschaft Eisenberg leitet der gelernte Zentralhei
zungsbauer als Installateurmeister eine Reparatur
brigade, die seit zehn Jahren den Ehrentitel „Bri- 

I gade der sozialistischen Arbeit" trägt. 1971 wählten 
ihn die Genossen seiner Grundorganisation als 

І Mitglied in die Parteileitung. Seit 1972 ist er Vor
sitzender eines Elternaktivs. Bei den Kommunal
wahlen 1974 schenkte ihm die Bevölkerung von 
Eisenberg ihr Vertrauen und wählte ihn zum Stadt
verordneten.
Auf Grund seiner vorbildlichen Arbeit in seinem 
Betrieb sowie seiner aktiven gesellschaftlichen Ar
beit wurde Genosse Rosenbaum dreimal als Akti
vist sowie als Verdienter Aktivist ausgezeichnet. 
Seine Brigade entwickelte vor etwa eineinhalb 
Jahren die Bewegung „Dienstleistungen nach 
Feierabend". Alle Mitglieder seiner Brigade arbei
ten in den Gewerken Wasser-, Gas- und Elektro
installation, im Fensterbau - und, wenn erforder
lich, auch bei Dacharbeiten - in versetzter Arbeits
zeit. Von den berufstätigen Mietern wird das be
grüßt, weil sie dadurch keine Arbeitszeit versäu
men. Diese Bewegung hat im Bezirk Gera ein brei
tes Echo gefunden. Genosse Rosenbaum ist ver- j 
heiratet und hat ein Kind.
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